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A lle R echte Vorbehalten. Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

Der Neubau des Geschäftshauses der Mitteldeutschen
A rchitekt: Eugen R ü c k g a u e r  in Frankfurt a. M.

m Jahr 1919 is t  in  K arlsruhe  
in B aden  nach  v ielen  durch  
die K riegslage  hervor gerufenen  
S ch w ier igk e iten  ein  N eubau  se i­
ner B estim m u n g übergeben  w or­
den, der eine n eu e Z ierde der 
schön en  S ta d t gew ord en  ist. Es 
is t  das im  Frühjahr d es gen an n ­
ten  Jahres dem  G eschäftsbetrieb  
üb ergebene n e u e  H a u s  d e r  

M i t t e l d e u t s c h e n  C r e d i t - B a n k ,  d as durch  
die F irm a Philipp  H o l z  m a n n  A .-G . in  F rankfurt 
am Main nach E ntw ürfen  von  deren A rch itek t E ugen

Creditbank in Karlsruhe i. B.’
Hierzu die Abbildungen S. 219.

R ü c k g a u e r  d aselb st und in V erbindung m it den A r­
ch itek ten  G. und F . B e t z e 1 in K arlsruhe errichtet 
w orden ist.

D er N eubau lieg t auf der nördlichen S eite  der 
K aiser-Straße, und bringt durch seine horizontalen  G lie­
derungen in die Unruhe dieser ausgesprochenen Ge­
schäftsstraße, die sie um die W ende des Jahrhunderts  
durch zahlreiche hoch geg ieb elte  G eschäftshäuser erhal­
ten  h a t, eine w ohltuen de R uhe. Er sch ließ t sich  in d ie­
ser B eziehung den W arenhäusern a n , die in den letzten  
Jahren vor dem  K rieg in der g leichen  Straße errichtet 
w orden  sind und auch ihrerseits das Prinzip der hori­
zon ta len  G liederung m it bestem  E rfo lg  für die städte-
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bauliche W irkung und den Ausdruck des SH aßenbildes 
angew endet zeigen. Sie lösten  dam it eine e
Giebelung ab, die an sich dem Charakter des S tadtorga­
nism us von Karlsruhe, der aus der Barockzeit und der 
Zeit des N eoklassizism us stam m t und nach allen üener- 
lieferungen mit der geraden Straßenführung die hori­
zontale Gliederung des Aufbaues verbindet, fremd ist.

W ie die Grundrisse und der Q uerschnitt S. 21J zei­
gen,, ist das Gebäude in einem K ellergeschoß, 4 Ober­
geschossen und einem  ausgebauten D achgeschoß aut 
einer unregelm äßigen, vö llig  eingebauten Grundfläche 
errichtet. Es hat also den Charakter des großen R eihen­
hauses. D ie Geschäftsräume der Bank verteilen  sich  
auf das Untergeschoß m it Stahlkam m er sam t Aorraum  
mit Kojen und Beamten-Garderobe; auf das Erdgeschoß  
m it Schalterhalle,D irektionsräum en und T agesgew ölbe, 
auf das erste Obergeschoß mit Buchhaltung, E xpedition  
usw. und auf die w eiteren Obergeschosse, die teils zu 
G eschäftsräum en, te ils zu W ohnungen äusgebaut sind. 
Bei der Grundriß - G estaltung ist besonders darauf B e­
dacht genomm en worden, daß die Geschäftsräum e der 
Bank von den übrigen Räumen des H auses getrennt 
wurden und daß jede Raumgruppe ihren besonderen  
unabhängigen E ingang besitzt.

Im Einzelnen ist die Anordnung so getroffen, daß 
im östlichen Teil des U n t e r g e s c h o s s e s ,  gegen die 
übrigen Räume dieses G eschosses v ö llig  abgeschlossen  
und getrennt zugänglich die Räume für die H eizung lie­
gen und zwar an der Straßenseite der Raum für die 
Heizkörper und ein Koksraum, nach rückw ärts ein Ma­
schinenraum. Der Zugang zu diesen Räumen findet un­
ter der Haupttreppe statt.

D ie zw eite Raumgruppe des U ntergeschosses ist die 
Gruppe für den Bankverkehr. Sie ist den Besuchern  
der Bank gew idm et und zugänglich von  dem Publikum s­
raum des E rdgeschosses. D iese Raumgruppe besteht 
aus der Stahlkam m er mit Silberkammer, um zogen ^on  
einem K ontrollgang und an der V orderseite des Gebäu­
des gefolgt vom  A rchiv. Der Besucher gelan gt von  
dem Stahlkam m er-Vorplatz in die einzelnen Kojen, in 
denen er seine schriftlichen und banktechnischen Ar­
beiten ungestört erledigen kann. Auch nördlich der 
Stahlkammer liegt noch ein A rchiv. Ein großer Raum  
ist im Untergeschoß den B eam ten gew idm et, die m it be­

sonderem  E ingang vom  H of hier einen Waschraum, 
eine K leiderab lage und C losets finden und sich von hier 
auf einer besonderen T reppe zu ihren Arbeitsräumen 
begeben können. D ie übrigen  R äum e d ieses Geschosses, 
von  einer durch säm tliche S tock w erk e führenden Ne­
bentreppe zugänglich , sind K ellerräum e für die Woh­
nungen der obersten  G eschosse.

Im E r d g e s c h o ß  lieg t an der östlichen Seite 
des H auses der H au p tein gan g  m it H aupttreppe und 
A ufzug, an der w estlich en  S e ite  der E ingang für die 
Besucher der B ank. D en ganzen  V orderteil dieses Ge­
schosses nehm en der Publikum sraum , das Zimmer für 
den D irektor m it Sprechzim m er, die K asse, der Beam­
tenraum  und der Tresor ein. N ach  rückw ärts gliedern 
sich  jen seits  der B eam tentreppe an Nebenräume, ein 
w eiteres Sprechzim m er und ein Beratungszim m er mit 
kleinem  A rchiv.

D as e r s t e  O b e r g e s c h o ß ,  das 'etw as den 
Charakter eines H alb gesch osses angenom m en hat, da es 
gegen  die sta ttlich e  H öhe des E rd geschosses von nahezu 
5 111 im L ichten eine lich te  H öhe von  nur 3,6 m erhalten 
hat, ist in seiner ganzen  A usdehnun g in Büroräume auf­
gete ilt , die von  a llen  drei T reppen des H auses zugäng­
lich sind. Und zwar en th ä lt der östlich e  T eil des Hau­
ses E inzelräum e, die in der M itte der A nlage von den 
übrigen R äum en ab getren n t sind und gegebenenfalls 
gesondert v erm ietet w erden können, während der ganze 
w estlich e T eil d ieses G eschosses der Buchhaltung und 
der R egistratur gew id m et ist.

D as z w e i t e  O b e r g e s c h o ß  is t  architektonisch  
als H auptgeschoß  b ehandelt. E s enthält nur die statt­
liche W ohnung des B ankdirektors. A uch das d r i t t e  
O b e r g e s c h o ß  en thält W ohnungen  der Beamten 
der Bank, w ährend das D a c h g e s c h o ß  eine Unter- 
beam ten-W ohnung enthält, im  U ebrigen  aber Neben­
räume für die W ohnungen der H auptgeschosse. Das 
H aupt-W ohngeschoß hat eine lich te  H öhe von 4 ,50“ , 
das w eitere W ohngeschoß  eine so lch e von  3,90 m erhal­
ten. D ie lichte H öhe des D ach gesch osses wurde auf 3 m 
bem essen. Der D ach stuh l ist von  den Geschossen feuer­
sicher getrennt.

D ie A nlage ze ig t auf dem n ich t le ich t zu bewälti­
genden Gelände eine w ohl durchdachte, zweckmäßige 
A nordnung. — (Schluß folgt.)

Vermischtes.
Lieber den Wiederaufbau des Schlosses zu Burg an der 

Wupper enthält der Jahresbericht des Schloßbau-Vereins 
einige Mitteilungen, die für weitere Kreise bemerkenswert 
sein dürften. Die Hauptversammlung des Vereins, in der 
die Pläne für den Wiederaufbau vorgelegt und genehmigt 
wurden, fand am 14. Juni im Schloß selbst statt. Die Samm­
lungen für den Wiederaufbau des Schlosses erreichten bis 
zum 1. April 1921 den Betrag von 760 551 M., worin die Bei­
träge von Kommunalverbänden mit rund 220 000 M. einge­
schlossen sind. Für den großen Schloßbrand vom 26. Nov. 
1920 erhielt der Verein eine Feuerversicherungs-Entschädi­
gung von 304 298 M. Unter Berücksichtigung der Aufwen­
dungen für Feuerlöschhilfe und Aufräumungsarbeiten sowie 
für die Notbedachung des Schlosses standen dem Verein 
am 1. April 1921 für den Wiederaufbau rund 938 000 M. 
zur Verfügung. Die Gesamtkosten des Wiederaufbaues 
sind aber nach den Plänen des Dombaumeisters A r n t z 
in Köln auf mindestens 1,6 Mill. M. veranschlagt. Ueber 
das Bergische Landesmuseum wird ü. a. mitgeteilt, daß der 
große Schloßbrand den größten Teil der Museumsgegen­
stände zerstörte. Vom Feuer verschont blieben nur eine 
größere Anzahl guter Möbelstücke der Gotik, der Renais­
sance und des Barocks, die in den unteren Sälen aufgestellt 
waren, ferner neben weiteren Möbelstücken die Architek­
tur-Abteilung im Bergfried, sodann die Münzensammlung. 
Außerdem gingen aus dem Brand unversehrt hervor fast 
alle Waffen, die durch einen Schmied schon wieder voroe- 
richtet und mit neuen Holzschäften versehen worden sind. 
Ebenso blieben die gußeisernen Herd- und Ofenplatten aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert erhalten. Die sogleich nach 
dem Brand tatkräftig eingeleiteten Bemühungen um neue 
Museumsgegenstände sind bisher sehr erfolgreich gewesen. 
Es sind schon wieder so viel Gegenstände vorhanden daß 
folgende Räume ausgestattet werden können: Bauernstube 
Biedermeierzimmer, Empirezimmer, Renaissance-Wohn- und 
Schlafzimmer, Waffenhalle, Kupferstichsammlung diese 
besser und reichhaltiger als zuvor, Münzensammlung und
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Architektur-Abteilung. Auch die Bestände der Bergischen 
Landesbücherei haben durch Ankäufe und Schenkungen 
weiter vermehrt werden können. —

Die Bedrohung des Palais Almeida in München. Kaum
ist die Gefahr der Zerstörung eines hervorragenden Wer­
kes der deutschen Barockkunst in München abgewendet, 
so tauchen Nachrichten auf, daß das P a l a i s  A l m e i d a  
in der Brienner-Straße in München, eines der schönsten 
Baudenkmäler des Klassizismus in München, von der Ge­
fahr bedroht sei, einem Umbau für die Zwecke der Mün­
chen-Aachener Feuerversicherungs-Gesellschaft zum Opfer 
zu fallen. Wenn auch berichtet wird, daß diese Mitteilung 
den Tatsachen weit voraus eile, so darf man doch an das 
Wort erinnern: „Wo Rauch ist, ist auch Feuer“ und wün­
schen, daß die zuständigen Stellen der Denkmalpflege ein 
wachsames Auge auf die durch industrielle Körperschaften 
im Kern von München hervorgerufenen Umgestaltungen 
haben. —

Die Basilika Aja Sofia in Ochrida. Der Verfasser die­
ses in No. 44 begonnenen Beitrages, der nunmehr in M tin- 
c l1 e 11 lebt, teilt uns zu der Bezeichnung der Abb. 2, S. 193. 
mit: „Sy. Kliment ist es nicht. Nach Abfassung dieses Auf­
satzes ist es mir bei weiteren Untersuchungen gelungen, 
neben dem Kopf des Heiligen die stark verdunkelte Na­
mens-Inschrift in cyrillischen Majuskeln zu entziffern, näm­
lich NIKOL ATHA : AS +  OC, also „Nikola Athanasias 
Archiepiscopos“. Damit ist ein weiterer Anhaltspunkt für 
die kunstgeschichtliche Forschung gewonnen.“

Zu Abbildung 13, S. 206, sowie in Spalte 2 dieser Seite, 
Zeile 2 von unten muß es statt Sorti Kliment beißen 
„ S v e t i  Kliment“ (sveti =  heilig). —

Die alte Mainbrücke in Frankfurt am Main. Ueber sie 
schreibt die „Frankf. Ztg.“: „Der Bau der alten Mainbrücke 
ruht bekanntlich seit einigen Jahren vollständig. Während 
des Krieges fehlte es an Arbeitern zur Fortführung des 
Baues, jetzt ist es die Geldfrage, die ein Weiterbauen un­
möglich macht. Der von den Architekten L e o n h a r d  -
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v.  H o v e n - H e b e  r e r  
ausgearbeitete und zur 
Ausführung bestimmte 
Entwurf war damals auf 
einen Kostenaufwand von  
etwa 2 634 000 M. veran­
schlagt. Heute dürfte die 
Ausführung dieses Stein- 
Entwurfes das Fünfzehn­
fache übersteigen. Das ist 
für die Stadt in ihrer 
schwierigen Finanzlage 
heute sozusagen eine un­
erschwingliche Summe. 
Der Bau kann aber nicht 
auf undenkliche Zeiten 
hinaus vertagt werden, da 
die Notbrücke nur eine be­
dingte Lebensdauer hat. 
Wie wir hören, sind nun 
Bestrebungen im Gang, 
den Brückenbau in ande­

rer als in der an das historische Brückenbild anknüp­
fenden Form zur Ausführung zu bringen. Es liegen  
mehrere Entwürfe vor, nach denen die Brücke in der 
Hauptsache in E i s e n k o n s t r u k t i o n  (! Die Red.) 
gedacht ist. Nach einem dieser Entwürfe soll die 
Brücke auf Frankfurter und Sachsenhäuser Seite g e ­
nau nach dem vorliegenden Steinbau-Entwurf gesta l­
tet werden und nur in der Mitte, wo die Pfeiler noch 
fehlen, einen mächtigen Bogen in Eisenkonstruktion 
erhalten. Ein anderer Entwurf ist eine reine Eisen­
konstruktion ohne jede Anlehnung an das alte Brük- 
kenbild. Wem die Kämpfe, die um die alte Main­
brücke vor dem Abbruch geführt wurden, noch in Er­
innerung sind, der wird zw eifellos von dieser W en­
dung der Dinge überrascht sein, die Brückenfrage in 
dieser gewissermaßen gewaltsamen Art zu lösen. Wie 
wir vernehmen, wird sich die Künstlerschaft energisch 
gegen diese neuen Brückenpläne zur Wehr setzen; 
sie verhält sich ablehnend gegen die „charakterlose“ 
Eisenkonstruktion und sie wird dabei den größten 
Teil der Bürgerschaft auf ihrer Seite haben. Wir 
meinen, daß auch der Staat und das Reich die Pflicht

haben, hier 
helfend ein­

zugreifen, 
und einen 
namhaften 

Zuschuß zum 
Brückenbau 

zu gewähren. 
Früher war 
die alte Main- 
brückeEigen- 
tum des Staa­
tes, der sie, 
als die N ot­
wendigkeit 

eines Umbau­
es eintrat,der 
Stadt über­
ließ und zwar 
unter wenig  
günstigenBe- 

dingungen 
für die Stadt. 
Nachdemnun 
die Bau­
kosten so g e ­
w altig ange­

schwollen  
sind, liegt für 
den Staat un­
ter allen Um 
ständen die 

moralische 
Verpflichtung 
vor, den 

Brückenbau 
materiell zu 
unterstützen 
und nicht der 
Stadt die 
ganze Last 
zu überlas­
sen .“

Wir kön­
nen uns, was
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die Form und Ausbildung der neuen ^ rücke anbelangt, die­
sen Ausführungen nur anschließen. Das geiade 
ser her wundersame Stadtbild von Frankfurt am Main er­
fordert für seine Brücken und insbesondere für die in De 
vorzugter Lage sich befindende alte Mainbrue e g 
sondere Rücksichten und weitestgehende Sorgfalt in der 
formalen Behandlung. Lassen das die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse der Stadt heute noch nicht zu, so möge man sich 
mit der vorhandenen Holz-Notbrücke begnügen die wie 
z. B. die Holzbrücken über den Inn und die Salzach und 
viele andere Flüsse beweisen, lange Dauer haben können, 
wenn sie sorgfältig gepflegt und beobachtet werden. —

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb um Entwürfe für ein Krankenhaus in 

Velbert liefen 56 Bearbeitungen ein. Von der Verteilung 
eines I. Preises wurde auf einstimmigen Beschluß des Preis­
gerichtes Abstand genommen. Zwei II. Preise von je 8000 
Mark wurden verliehen dem Entwurf „Krehwinkel des 
\r c h .  Prof. Fritz B e c k e r  in Gemeinschaft mit Arch. Max 
L e n t z s c h  in Düsseldorf; sowie dem Entwurf „Weiße 
Wand“ des Architekten Jean F l e r u s  und des Garten­
architekten G. A l l i n  g e  r in Dortmund, unter Mitarbeit 
des cand. arch. H. B a u m  in Dortmund-Huckarde. Einen 
Preis von 6000 M. errang der Entwurf „Virchow“ von Prof. 
Karl W a c h  mit Arch. Heinrich B e c k  in Düsseldorf. Zum 
Ankauf für je 1500 M. wurden empfohlen die Entwürfe 
„Licht, Luft, Sonne“ der Architekten Karl S a u r e n b a c h  
und Otto S i l b e r b e r g  in Barmen, sowie „Gesund“ der 
Architekten Hans L a n d g r e b e  in Weimar bei Bochum 
und Walter K r e u z e r  in Bochum. —

In einem Wettbewerb betr. Entwürfe zu Wohnungsbau­
ten der Gemeinde Sossenheim im Kreis Wiesbaden wurde 
der I. Preis nicht verteilt. Ein II. Preis von 2000 M. fiel an 
den Entwurf „Ostwestlich“ des Architekten Max K e m p e r  
in Höchst a. M., von dem ein weiterer Entwurf in die engste 
Wahl kam. Ein weiterer II. Preis von 2000 M. wurde dem 
Entwurf „Vierlinghaus“ des gleichen Architekten gegeben. 
Von Heinrich L i e d e r b a c h  in Nied stammt der Ent­
wurf „Nach Feierabend“, der den III. Preis von 1000 M. 
erhielt. Zwei Entwürfe des Architekten Heinrich H a m ­
b u r g e r  in Griesheim mit den Kennworten „Reihenhaus“ 
und „Kronberger Weg“ wurden mit IV. Preisen von je 
500 M. bedacht. Außer dem genannten Entwurf kam ein 
Entwurf „Um die Linden“ des Architekten Karl Z i z 1 e r 
in Höchst in die engste Wahl. —

Das Preisausschreiben über Wege und Ziele der deut­
schen Brennstoff-Wirtschaft, das von der „Deutschen Berg­
werks-Zeitung“ erlassen und von uns in Jahrgang 1920,
S. 360 erwähnt worden war, ist dahin entschieden worden, 
daß 13 Arbeiten mit zusammen 53 000 M. Preisen ausge­
zeichnet wurden. Vier I. Preise von je 10 000 M. fielen an 
die Arbeiten der Hrn. Ing. Hugo E b e n h ö c h  in München; 
Ob.-Ing. Karl M e l l e r  in Siemensstadt bei Berlin; Ob.-Ing. 
Gustav N e u m a n n  in Düsseldorf, und Prof. N u s s b a u m  
in Hannover mit Architekt H. S i e l k e n  in Bremen. Vier
II. Preise von je 2000 M. wurden zuerkannt den Arbeiten 
von Ob.-Ing. B u l l e  in Düsseldorf; Ing. A. L ü t s c h e n in 
Altenessen; Dipl.-Ing. E o e r e n  in Berlin-Wilmersdorf und 
Paul S c h ö n d e l i n g i n  Langendreer. Fünf III. Preise von 
je 1000 M. fielen an Bergwerks-Dir. Herrn. L w o w s k i  in 
Essen; Dipl.-Ing. Herbert P f e i f e r  in Berlin; Betriebsfüh­
rer Friedrich S t e n g e r  in Oberhausen; Architekt August 
W e i t z e 1 in Frankfurt a. M. und Dipl.-Ing. Albert W i r t h 
in Kohlscheid bei Aachen. —

In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für die Einrichtung eines Cabarets und einer Barstube im 
Palast-Hotel in Duisburg, ein Wettbewerb, der auf die Mit­
glieder der Ortsgruppe Duisburg des „Bundes deutscher 
Architekten“ sowie einige weitere Architekten beschränkt 
war, wurde der I. Preis dem Entwurf „Viertelkreis“ des 
Architekten Alexander F i s c h e r  zugeteilt, Der II. Preis 
fiel an den Entwurf „Freude“ des Architekten Arthur 
B u c h 1 o h , der III. Preis an den Entwurf „Schall und 
Rauch“ des Architekten Wilhelm S e 1 i n g. Angekauft 
wurden die Entwürfe „Sang und Klang“ von H. Z e i 1 e r • 
„Preciosa“ von H. F e u g e  und „Rottempel“ von W i ß -  
m a n n  & B r e n s c h e d e .  Das Preisgericht bildeten die 
Verfasser der Entwürfe selbst unter der Leitung des Archi­
tekten Jos. F ü n k  in Duisburg. —

Wettbewerb betr. Entwürfe für die Bebauung eines 
Geländes in Chemnitz-Altendorf. Ein für das Gelände Chem- 
nitz-Altendorf an der Ammon-Straße ausgeschriebener Wett­
bewerb für Chemnitzer und in Chemnitz geborene Archi­
tekten hat folgendes Ergebnis gehabt: Der I Preis von 
4500 M. fiel an Stadt-Architekt Richard Gr u n d  m a n n  
zwei II. Preise von je 3000 M. an G e r b e r  und K e r n e r ^
220

Architekten, und an E b e r t  und Prof, K r a n z ,  Archi­
tekten; ein IV. Preis von 1000 M. an Willy S c h ö n e f e l d ,  
sämtlich in Chemnitz. Außerdem wurden 4 Entwürfe zum 
Ankauf empfohlen. Der Entwurf von Richard Grundmann 
zeigt, eine städtebaulich vorzügliche Lösung, die große 
Geschlossenheit und Abwechselung mit äußerster Sparsam­
keit in Straßenbau und Aufbau der Hausgruppen verbin­
det, Wie verlautet, soll Architekt Grundmann zur nähe­
ren Durcharbeitung und Ausführung der Siedelungspläne 
mit herangezogen werden. —

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Krieger-Ehrenmal in der St. Marien-Kirche in Lübeck. Der
Termin zur Einreichung von Entwürfen für ein Krieger- 
Ehrenmal in der St. Marien-Kirche zu Lübeck war am 15. 
Mai abgelaufen. Aufgefordert zur Beteiligung waren in 
Lübeck ansässige oder geborene Künstler, denen es frei 
stand, sich mit einem anderen deutschen Künstler nicht 
lübeckischer Herkunft zu gemeinsamer Arbeit zu verbin­
den. Bis zu dem genannten Termin waren von 38 Künst­
lern 48 Entwürfe eingereicht. Das Preisgericht zur Beur­
teilung der Entwürfe bestand u. a. aus den Hrn. Baudirek­
tor B a 11 z e r , Lübeck; Hauptpastor D e n k e r ,  Lübeck; 
Senator Dr. E s c h e n b u r g ,  Lübeck; Museumsdirektor 
Dr. H e i s e ,  Lübeck; Professor H o s a e u s, Berlin-Dahlem 
und Architekt S c h ü r e r ,  Lübeck. Am 1. Juni war das 
Preisgericht zusammen getreten und hat nach sechsstün­
diger Sitzung mit Stimmenmehrheit entschieden, daß die 
zur Verfügung gestellten drei Preise (3000, 2000, 1000 M.) 
wie folgt zuzuerkennen seien: I. Preis: Kennwort „Niemand 
hat größere Liebe“ (Verfasser: Architekt Gustav B l o h m ,  
geborener Lübecker, Hamburg, und Bildhauer Oskar C. 
U l r n e r ,  Hamburg); II. Preis: Kennwort „Pyramide der 
Toten“ (Verfasser: Architekten R u n g e  und L e n s c h o w, 
Lübeck, und Bildhauer Richard K u ö h 1. Hamburg); III. 
Preis: Kennwort „Deutsches Schwert“ (Verfasser: Archi­
tekt Max M e y e r ,  Lübeck). Dem Vorstand der Kirchen­
gemeinde ist nach der Ausschreibung Vorbehalten, welchen 
Entwurf er zur Ausführung bringen will. —

Im Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine 
Krieger-Gedächtnis-Anlage in Hannover wurde der I. Preis
von 4000 M. dem Entwurf „Adler“ des Dipl.-Ing. Adolf 
F a l k e  in Hannover verliehen. Ein zweiter I. Preis von 
4000 M. fiel dem Entwurf „Hamhof“ des Bildhauers Ludw. 
V i e r t h a l e r  in Hannover zu. Ein II. Preis von 2500 M. 
wurde dem Entwurf „1914—1918“ wieder des Architekten 
Adolf F a l k e  in Hannover zugesprochen, während ein 
weiterer II. Preis von 2500 M. dem Entwurf „Weihestätte“ 
der Architekten Brüder S i e b r e c h t  in Hannover zuge­
sprochen wurde. Zum Ankauf für je 1000 M. wuirden vor- 
geschlagen die Entwürfe „Ring“ und „Flandern“ des Archi­
tekten Adolf F a l k e  in Hannover; „Geist der Gotik“ der 
Garten-Architekten Adolf W. E r k e s , Rieh. L e s s e r und 
Georg P n i o w e r in Hannover; „Mortuos plango“ des 
Architekten Erich E n g e l b r e c h t  in Hannover; „Trauer“ 
des Architekten H. L a n g e  in Hannover; „Das rote Drei­
eck“ von Friedei V o r d e m b e r g e - G i l d e w a r t  in Han­
nover und „Heiliger Ring“ der Brüder S i e b r e c h t  in 
Hannover. —

Chronik.
Krieger-Denkmal in Walldürn. Am 12. Ju n i 1921 w urde in der 

W allfahrts-K irche in W a l l d ü r n  ein  den  gefallenen  und gestor­
benen K riegern  gew eih tes D enkm al en th ü llt. D as in Solnhofer- 
K alkste in  gem eißelte W erk  ist eine S chöpfung des Bildhauers 
Prof. B u s c h e r  in M ünchen. —

Das 25 jährige Besteben des Kaiser W ilhelm -Denkm ales aul 
dem KyfThäuser k o n n te  am  19. Ju n i 1921 von  den im „Kyffhäu- 
ser-B und“ zusam m engeschlossenen deu tsch en  Landes-K rieger-V er- 
bänden  gefeiert w erden . D as D enkm al, bek an n tlich  ein W erk 
von B runo S c h m i t z ,  h a t seine künstle risch e  K ra ft bis heute 
bew ahrt. —

Die W iederaufnahme der W iederherstellungs-Arbeiten am Dom
in Köln. Auf der kürzlich ab g eh a lten en  H auptversam m lung  des 
Z entral-D om bauvereins in K öln w urde au sg e fü h rt, im K ölner Dom 
gelte es, ein a ltes  S tück  d er deu tsch en  K u n s t zu e rhalten . Da­
her m üsse bald die W erk h ü tte  w ieder eröffnet w erden. Zur 600- 
Ja h r-F e ie r  der E inw eihung des C hores im n äch sten  J a h r  würde 
es das schönste F estze ichen  sein, w enn die S trebew erke  des 
hohen Chores zum Teil w ieder in d er a lte n  Schönheit erneuert 
w ären. Zur W iederaufnahm e d er W ied erh erste llu n g sa rb e iten  ist 
eine L o tterie  bew illigt w orden , durch  die fü r die n äch sten  6 Jah re  
eine R eineinnahm e von jäh rlich  1 Million M ark erhofft w ird, die 
aber n ich t säm tliche U nkosten  deck en  w erden . Es w ird deshalb 
für sp ä te r eine L o tte rie  in g rößerem  R ahm en an g es treb t. —

In h a lt: D er N eubau des G eschäftshauses d er M itteldeutschen 
L red itbank  in K arlsruhe  i B. — V erm isch tes. — W ettbew erbe. 
— Chronik. —
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